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Tatbereiter Wehrwille
Durch die Vorgänge auf internationalem Boden hat

in den letzten Jahren der Wille zur Stärkung der
militärischen Bereitschaft des Landes wesentliche
Fortschritte gemacht. Einen letzten und mächtigen Auftrieb
vermittelten die Ereignisse vom März und vom September

dieses Jahres, der Untergang des Nachbarlandes
Oesterreich und die Zerstückelung der Tschechoslowakei.
Beunruhigung und Besorgnis im Volke darüber, daß
der Bereitschaftsgrad unserer Armee der Unsicherheit
auf internationalem Boden nicht angemessen sei, war
unleugbar in breiten Schichten vorhanden. So war der
Entschluß der Qeneralstabsabteilung, durch den Chef ihrer
Nachrichtensektion, Herrn Oberstlt. Masson, die Presse
über wichtige Fragen der Landesverteidigung zu orientieren,

außerordentlich zeitgemäß und verdankenswert.
Die mit der Einführung der neuen Truppenordnung

im Zusammenhang stehende vorübergehende Schwächung
der Armee ist heute überwunden. Der Grenzschutz ist
in seiner neuen, definitiven Organisation ebenfalls so
eingespielt, daß er innert kürzester Frist einsatzbereit
ist. Die Neuordnung der Mobilmachung dient dem Zweck
der erheblichen Beschleunigung der Abwehrbereitschaft
in hohem Maße.

Auch die Ausbildung ist weitgehend verbessert worden.

Von der Verlängerung der Wiederholungskurse von
zwei auf drei Wochen werden vom nächsten Jahre an
alle Truppen betroffen. Die Grenztruppen haben alle
zwei Jahre ihren besondern sechstägigen Kurs zu
bestehen und auch die nicht mehr wiederholungskurspflich-
tigen Wehrmänner der Territorialtruppen sollen in
regelmäßigem Turnus — voraussichtlich alle zwei Jahre --
zu sechstägigen Uebungen einberufen werden. Die Spe-
zialtruppen des Landsturms werden neu organisiert und
zweckentsprechender verwendet und die Hilfsdienstpflichtigen

bis zu 60 Jahren werden in den Organismus
deis Heeres so eingereiht, daß die damit bezweckte
Ausdehnung der Wehrpflicht in hohem Maße erreicht wird.
Eine abermalige Verlängerung der Rekrutenschule wird
vorbereitet und die Verlängerung der Offiziersschule für
Infanterie, Radfahrer und motorisierte Truppen ist
unumgänglich.

Die materielle Kriegsbereitschaft ist durch die
kompetenten Stellen zielbewußt und planmäßig gefördert
worden, ohne daß davon nach außen viel Aufhebens
gemacht worden wäre. Für den Bau von Grenzbefestigun¬

gen werden im kommenden Frühjahr sämtliche bisher
bewilligten Kredite von 52 Millionen Franken
aufgebraucht sein. Weitere starke Kredite sind vorgesehen.
Zu den bisher erstellten mehreren hundert außerordentlich

stark gebauten Sperrforts an allen Fronten werden
weitere treten und auch weiter rückwärts liegende
Verteidigungslinien sollen stark ausgebaut werden. Die Zahl
der freiwilligen Grenzschutzkompanien wird so erhöht,
daß jede Grenzbrigade und jede Gebirgsbrigade über
eine eigene derartige Kompanie verfügt. Das
Zerstörungsnetz wird weiter ausgebaut und weiter ins Landesinnere

gezogen; die wichtigsten Zerstörungsobjekte an
der Landesgrenze bleiben geladen. Die Beschaffung von
Waffen und Munition wird zielbewußt gefördert. Minenwerfer

und Infanteriekanonen werden im kommenden
Frühjahr in der erforderlichen Anzahl vorhanden sein,
währenddem die Produktion der neuen Gebirgskanonen
bereits abgeschlossen ist. Die Herstellung von 10,5-cm-
Geschützen macht tüchtige Fortschritte. Die Versuche
mit Fliegerabwehrgeschiitzen sind beendigt, so daß auch
hier mit der Produktion verschiedener Typen eingesetzt
werden kann. Eine starke Vermehrung der Flugwaffe
wird nicht ausbleiben. Das neue Pontoniermaterial ist
fertigerstellt. Die für die Armee notwendigen Bestände
an Gasmasken sind vorhanden und die Produktion von
solchen für die Zivilbevölkerung macht Fortschritte.
Munitionsbestände und Materialreserven vermehren sich

von Tag zu Tag.
Aus den außerordentlich interessanten Ausführungen

von Herrn Oberstlt. Masson ergab sich, daß Militärdepartement,

Landesverteidigungskommission und
Generalstabsabteilung in den letzten Jahren außerordentlich gute
Arbeit geleistet haben, die um so wertvoller ist, als sie
unauffällig im stillen geleistet worden ist.

An der außerordentlichen Novembertagung der
Bundesversammlung ging ein reicher Segen an Interpellationen,

Motionen und Postulaten hinsichtlich der
Landesverteidigung nieder.

Im Nationalrat interpellierte der Bauernvertreter
Reichling den Bundesrat bezüglich seiner Maßnahmen
in den kritischen Septembertagen, die in breiten
Volksschichten als unzureichend betrachtet wurden und daher
große Beunruhigung hervorriefen.

Als Sprecher der Freisinnig-demokratischen Fraktion

übte Nationalrat Valloton offene Kritik an der
Kriegsbereitschaft der Armee. Er vertrat mit Wärme
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und Ueberzeugung eine einheitliche Armeeleitung als
führenden Kopf, der bis heute mangelte. Die Frage des
militärischen Vorunterrichtes soll nicht weiter
hinausgeschoben werden, die Vermehrung der Zahl der Instruk-
toren ist dringend nötig, die Rekrutenschulen sollen
innert kürzester Frist verlängert werden. Notwendig ist
die Ausbildung der Gebirgstruppen im Gebirge selber,
wie dies in den Nachbararmeen geschieht. In der weitern
Vermehrung unseres Flugmaterials durch neueste und
leistungsfähigste Typen soll rasch etwas geschehen. Herr
National rat Valloton anerkannte, daß von den Spitzen
der Armee eine gewaltige Arbeit geleistet worden sei,
er wünscht aber rascheste Vollendung derselben.

Nationalrat Duttweiler setzte sich ein für eine weitere

Verstärkung der Landesverteidigung, insbesondere
der Flugwaffe, der Bodenabwehr und der Befestigungsanlagen.

Die Finanzierung soll erhoben durch Erhebung
eines Wehropfers von mindestens 1 Prozent vom
Vermögen. Er stellte den Weg der Volksinitiative in
Aussicht für den Fall, daß seine Motion nicht angenommen
werde.

Auch die Sozialdemokraten verlangten durch Brin-
golf eine beschleunigte weitere Verstärkung der
Landesverteidigung und Deckung der Ausgaben durch ein Wehropfer.

Sie wünschten ein einheitliches Armeekommando,
hielten aber an der Wahl des Generals durch die
Bundesversammlung fest.

Der Vertreter der Jungbauern verlangte in seinem
Postulat vom Bundesrat Bericht und Antrag über
Kriegsbereitschaft, Ordnung des Armeekommandos, weitere
Verstärkung der Landesverteidigung und Stellungnahme
zum Wehropfer, währenddem der Unabhängige Walder
den Bundesrat interpellierte über die Frage des einheitlichen

Armeekommandanten.
Der Chef des Eidg. Militärdepartements hatte es

wahrlich nicht leicht, auf alle diese mehr oder weniger
temperamentvollen Anstürme befriedigende Antworten
zu geben. Er führte im wesentlichen aus:

Die Ende September im Volke vorhandene Nervosität
wäre nach Ansicht des Bundesrates durch eine

Mobilisation weiterhin gesteigert worden. Sie wurde
einstimmig abgelehnt, von der Landesverteidigungskommission

sowohl wie vom Bundesrat, weil eine direkte Kriegsgefahr

nicht bestand. Der Nachrichtendienst der
Generalstabsabteilung funktionierte zuverlässig vor und auch
während der Münchner Konferenz. Hätte letztere
versagt, so wäre unverzüglich der Grenzschutz alarmiert
und die Armee mobilisiert worden. Alles war zuverlässig
vorbereitet, ein Druck auf den Knopf hätte genügt.

Die Grenzbefestigungen werden bis zum Frühjahr
beendigt sein. Dann wird ein weiterer, dahinter liegender
Verteidigungsgürtel ausgebaut, wofür ein großzügiger
Plan bereits vorliegt. Hinsichtlich der Materialbeschaffung

ist festzustellen, daß wir heute vom Ausland
weitgehend unabhängig sind. Es wird in der Materialbeschaffung

auch das höchstmögliche Tempo herausgeholt, aber
es läßt sich nichts aus dem Boden herausstampfen. Die
Fliegerabwehr macht Fortschritte, auch wenn wir damit
noch im Rückstände sind. Moderne Flugzeuge sind im
Ausland beschafft worden, weitere werden folgen und
die schweizerische Flugzeugindustrie soll leistungsfähiger
gestaltet werden. Hinsichtlich des Luftschutzes ist noch
allerhand vorzukehren, unter vermehrten Leistungen von
Gemeinden und Kantonen. Der Gedanke eines Wehropfers

ist großzügig, aber der Bundesrat möchte sich
den Weg der Finanzierung nicht vorschreiben lassen,
sondern ihn selber festlegen nach genauen Untersuchun¬

gen über die Deckungsmöglichkeiten. Vorlagen über die
Armeeleitung und die Verlängerung der Rekrutenschulen
werden bis zur ordentlichen Dezembersession vorliegen.
Der Bundesrat lehnt eine Armeespitze, die Unterstellung
der ganzen Armee unter einen einzigen Chef, einstimmig
ab. Er wird eine Lösung vorschlagen, die der Eigenart
unserer Armee besser angepaßt ist. Hinsichtlich der
Verlängerung der Rekrutenschule soll der Bogen nicht
überspannt werden unter der gegenwärtig herrschenden
Konjunkturstimmung. Der Bundesrat ist der einstimmigen
Auffassung, daß nicht über vier Monate gegangen werden

soll.
Die Motion Valloton und die Postulate waren

unbestritten; abgelehnt wurde die Motion Duttweiler mit
64 gegen 48 Stimmen.

Die außerordentliche Regsamkeit im Nationalrat in
den Fragen der Landesverteidigung und die Einheitlichkeit

in der Auffassung aller politischen Fraktionen, daß

unsere Armee möglichst stark und leistungsfähig, die
Abwehrmaßnahmen großzügig und erfolgversprechend
sein müssen, hat unzweifelhaft in der vaterländisch
gesinnten Bevölkerung und im Ausland einen großen
Eindruck gemacht. Die Deckung der außerordentlich hohen
Ausgaben wird keine leichte Sache sein. Zu hoffen aber
ist, daß das von Herrn Nationalrat Duttweiler angeregte
und von verschiedenen Seiten unterstützte Wehropfer
vom Bundesrat ernsthaft in seine Beratungen mit
einbezogen und schließlich Tatsache werde. Tiefes Geheimnis

herrscht einstweilen noch über die vom Bundesrat
in Aussicht genommene Lösung der Armeeleitung in
Friedenszeiten. Da die einheitliche Spitze einerseits in
Armeekreisen sowohl wie im Nationalrat eifrige
Verfechter findet, anderseits aber vom Bundesrat kategorisch

abgelehnt wird, ist in dieser Frage eine lebhafte
und interessante Auseinandersetzung zu erwarten. Stark
umstritten ist auch die Frage der Verlängerung der
Rekrutenschule. In der Tagespresse ist wiederholt von
durchaus sachverständigen Leuten mit guten Argumenten

eine Verlängerung bis auf 8 Monate befürwortet
worden. Der Bundesrat will von einer Erhöhung über
vier Monate nichts wissen. Wir maßen uns ein zutreffendes

Urteil in dieser Frage nicht an, sind aber ebenfalls

der Auffassung, daß eine gewisse Vorsicht am
Platz ist. Eine Verlängerung kann nicht heute
vorgenommen und in einigen Jahren wieder ganz oder
teilweise rückgängig gemacht werden, ohne daß daraus
der Armee Schaden erwächst. Notwendig ist daher, daß
eine Ausbildungszeit festgelegt wird, die auch dann noch
aufrechterhalten werden kann, wenn die Einsicht von
der Notwendigkeit einer guten Ausbildung wiederum irn
Verhältnis der Verminderung bestehender Gefahren auf
internationalem Boden abnimmt. Wenn man die Wandlungen

betrachtet, denen die Auffassungen über
Landesverteidigung in den letzten zwanzig Jahren ausgesetzt
waren, dann scheint es nicht so sehr abwegig zu sein,
daß in abermals zwanzig Jahren ein harter Kampf gegen
eine Rekrutenschule von vielleicht sechs Monaten
einsetzt. Ein sinnvoll ausgebauter obligatorischer Vorunter-

richt, der in einem straff durchgeführten militärischen
Teil systematisch auf den Wehrdienst vorbereitet und
in lebendiger Verbindung mit der Armee steht, könnte
einer Beschränkung der neuen Ausbildungszeit auf ein
dem Volke genehmes Maß nur nützlich sein. Notwendig
wäre dann allerdings, daß sich der anscheinend verloren
gegangene Schlüssel zu der Schublade im Bundeshaus, in

die hinein sich die Vorunterrichtsakten verirrt haben, in
absehbarer Zeit wieder finden ließe. M.


	Tatbereiter Wehrwille

